
Vermiuttler zwischen Polen und Mennonıiıten
Zum 0] Geburtstag VO Prof Dr Kazımıierz Mezynskı
Verehrter, lıeber Freund,

braucht nıcht das Gedenkwort wıiederholt werden, das u Ihnen
einst ZU!T Vollendung Ihres C Lebensjahres ın diesen Geschichtsblättern
wıdmen durftte Dıie damalıge Würdigung Ihrer Verdienste, sOWweıt s1e
unsere Gemeinschatt betreffen, se1 heute erganzt durch einen ru(ß in
der orm dieses offenen Brietes.
‚,Dıie deutschen Mennoniten auf ıhrem Wege FALT: Versöhnung mıt Polen“‘,

diesem Tıtel wurde Ihr Artıkel VO Maı 9/4 1NSs Amerıikanısche
übersetzt un verötftentlicht. Ihre Originaltassung ın der katholischen
Zeitschrift ZNAK (Krakau) enthielt orn weder das bestimmte (r
schlechtswort noch die Nationalıtätsbezeichnung. Durch das Verall-
gemeınern bzw Einschränken haben die bısher einzıgen Publiızisten Ihrer
Ausführungen (MENNONITE QUARLERL Y REVIEW) unls sehr
beschämt, denn gelungen 1St uns doch nNnu  — wen1g.
iıne Freude W ar N Ihnen iımmerhın, da{fß WIr auf unserer Europäischen
Regionalkonterenz 981 tür das Thema ‚‚Mennonıiten un Polen  C« eınen
Gesprächskreıis bıldeten, der hre für uns wichtigsten Anlıegen mıt
großer Sympathıe entgegennahm, beschwingt natuürlıch durch die och-
achtung Ihrem BaNZCH Volke gegenüber. Diese hat seıtdem viel ähr-
stoff für weıteres Wachstum erhalten, auch meıne Dankbarkeit dafür,
dafß S1e zunehmender körperlicher Leiden als der für uns esentL-

ıchste Kepräsentant jener Natıon den Gedankenaustausch
treu weıtergepflegt haben
Ungemeın kostbar mIır dıe vier (teils mehrtägigen) Besuche, die
iıch Ihnen un Ihrer liebenswürdigen Gattın abstatten durtte. 976 zaählte

meınen Begleıitern Prot Johannes Harder, mıiıt dem S1e ebentalls ın
truchtbarer Korrespondenz geblieben sınd. Um Ostern 980
sıch zwıschen uns eın Zwiegespräch über eınen der Kernsätze Ihres
ZNAK-Beıtrags. Aus der englıschen in NSCTE Sprache übertragen autete

SO:*

‚ B D Va aan Male stellten dıe Polnischen Brüder den Antraé auf
Vereinigung miıt den Mennonıten, und SOcınus wıdmete ihnen eiınen
speziellen Traktat, aber das Ziel wurde nıe erreicht.“‘
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Der letzte Satzteıil bringt eınen der tiefen Schmerzen ZUuU Ausdruck‚ der
ıe iın den Nnu bald tünfzıg Jahren Ihrer Beschättigung MIt unserer Ver-
gangenheit un jeweılıgen Gegenwart ımmer wieder ergriffen hat Das
1e4% auch Ihr Auftsatz ‚„Dıie Mennonıiten ın Polen  C« (Geschichtsblätter

erkennen. Zu Ihrem Festtag vermogen WIr vielleicht wenıgstens
ın dieser eınen Hınsıcht eın Stück Bemühung Nachreıiten im Geılste
stellvertretend für uUNseTITEC ternen Vortahren Ihnen darzubringen.
ber dıe Polnischen Brüder fand ıch 1MmM Nachlafß meınes Bruders Auf-
schlußreiches 1MmM Monatsblatt 395  LEN- (  9 auch eın Porträt
des eingewanderten Italıeners Faustus Socınus (1539-1 604), des führen-
den Ideologen jener retormatorischen Gemeinschaft. Prof Grzybowskı
betont dort, s$1e habe eıner spezifisch polnıschen Konzeption BC-
bracht, die rationalıstische Bıbelauslegung mf soz1alem Radikalismus
un Pazıfismus verknüpfte un dıe Arbeit allen Werten obenan
stellte.
Durch Ihre eıgene Forschung wıssen WIr tolgendes: Es WAar eıne Gruppe
mıt hoher Bildung, vieltach der Szlachta (dem nıederen Adel) angehörıg,
etwa Zur Hältte dıe deutsche Sprache beherrschend, in iıhr
heimiısch. Getauftft wurden erst die Erwachsenen, doch eın Unterschied

Nnsern Vorvatern lag darın, daf C555 sıch dort Arıaner handelte,
also tür die Kırche Roms noch schlımmere Ketzer. Infolge jesuıitischer
Umtriebe wurden s$1e 1M Jahrhundert restlos vertrieben, aus dem
Lande, das damals In kuropa das toleranteste Wa  f Ihre Andachts-
hauser un: ausgezeichneten Schulen tielen orofßenteıls inquisıtorischer
Brandstiftung ZU Opter
W as ware geworden, WeNnNn die Mennonıiten sıch miıt ıhnen vereinigt hätten?
Als dieser Wunsch s$1e herantrat, fragten s1e ıhre nıederländischen
Glaubensgeschwister ach deren Meınung. och S1e rıeten ıhnen ab
Nun 1Sst auch uns'ere Gemeinschaft aus dem Weiıchselraum vollständig
verschwunden. ange haben viele Taufgesinnte dort Vorrechte OS5-
S CH ; als die andersartigen Täuter schon verjagt Sie, der Freund
beider Gruppen, strecken uns ımmer och die and herüber, obwohl
unserec Generatıon Ihnen persönlıch ebentalls oft die kalte Schulter
gezeıgt hat Bleiben Sıe uns der spate Polnıische Bruder, nıcht ZBiıldung
einer Union, WwW1e CS dıe Socınıaner gewollt haben, aber gedanklıcher
Überbrückung hıstorischer Klüfte! Wır haben Ihnen viel zu danken,
vıel wüunschen.

Es grüfßt Sie herzlich
Ihr Helmut Reimer
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Sehr verehrter, lieber Herr Prot Dr MezZynskı!
Wer auf acht Jahrzehnte seınes Lebens zurückblicken darf, hat gewifß

manche Statıon darın, der 8 das Gebet, das Christoph Friedrich
Qetinger der Nachwelrt hinterliefß, aus vollem Herzen nachempfinden
kann

Herr
g1D mır die Gelassenheit
Dıinge hinzunehmen, die iıch nıcht andern kann
Gib mMır den Mut,
Dınge andern, die iıch andern annn
un 1D MIr die Weısheıt,
das eıne VO andern unterscheiden.

S1e sınd MmMir in den Jahren unserer regCcN, redaktionell gepragten Korre-
spondenz ZUuU Freund geworden. Hıstorische Wahrheit 1St Nur selten
als Zufallsblüte Wegesrand tınden, nach ıhr mufß in harter Arbeıit
geschürft werden. Das Verwerten liebgewonnener Vorstellungen, das
Akzeptieren anderer Forschungsarbeit aus eıner remden Denkweıse,
1St oft eıne bittere Materıe, da{fß s$1e NUur zögernd verarbeıtet WEeTI-

den kann. Wıe orofß aber 1STt dıe Genugtuung, WenNn sıch als Frucht solcher
Arbeıt der Friede einstellt; nach dem sıch 1mM Grund seınes erzens jeder
Mensch sehnt.
Da{fß solcher Friede ständıg bedroht seın kann, haben WIr beide auch
erfahren mussen. Ihr Reterat ‚‚From the Hıstory otf Mennonıites ın Po-
land“ (1975); das S1€e VOT amerikanıschen Studenten hıelten, hat in einıgen
Teılen meınen Wıderspruch herausgefordert. Ich schrieb Ihnen eınen

wahrscheinlich heftigen Brief und tormulierte meıne Bedenken
dann auch öffentlich (MGBl 1976,
S1e wollten keine Kontroverse un schrieben mMir, da{fß S1e, ‚‚weıl S1e mich
verletzt hätten, Mir versprechen, nıe wıeder über dıe Mennonıiıten
schreiben‘‘. Meıne und die Einwände anderer haben S1e VO diesem Vor-
haben nıcht abbringen können. arf ıch S1e€ hier un jetzt bıtten, hre
damalıge Entscheidung revidieren un mehr die Förderung hıisto-
rischer Wahrheit denken als meıne Gefühle? Sıe kennen Rankes
treffende Worte über hıstorische Forschungsarbeıit und haben diese
manchmal zitiert; sıe sollten auch für unsere Auseinandersetzung Gültig-
eıt haben
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Wır haben Nachrıicht, dafß eın Junger polnıscher Hıstoriker sıch ın der
nächsten eıt mMuiıt mennonıiıtıscher Geschichte befassen ll Wenn sıch
Je dabe!: für S1e eın Anknüpfungspunkt ergeben sollte, sıch wıeder diesem
Forschungsgebiet zuzuwenden, hoften WIr, dafß S1e ıhn aufgreifen.
Sıe wollen VOT allem eın Freund des Friedens se1n, und das 1St Anla{fß
CNUß, Ihnen Respekt bezeugen un den ank auszusprechen, den
Helmut Reımer tormulıiert hat

Ihre Liesel Quiring-Unruh
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